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III. Jahrg. 


An unfere Lefer! 


Am 1. April d. J., am 70. Geburtstage des 
erſten Staatsmannes unſeres Jahrhunderts, iſt die 
„Thorner Preſſe“ zwei Jahre alt. In ihrer erſten 
Nummer iſt zu leſen: „Am heutigen Tage vollendet 
der Reichskanzler Fürſt Bismarck ſein 68. Lebens⸗ 
bes Wir en diefen Tag mit Freude und 
prechen den Wunſch und die 0 aus, daß 
ſein thaten- und arbeitsreiches Leben noch lange 
dem Vaterlande erhalten bleibe. Die Erreichung 
ſeines höchſten Zieles, die Verwirklichung der 
ſozialen Reformen, welche die Allerhöchſte Botſchaft 
vom 17. November 1881 unverrückbar vorgezeichnet 
hat, zu unterſtützen, wird unſere Aufgabe ſein.“ 


Inwieweit wir dieſer Aufgabe gerecht wurden, 
das zu beurtheilen, überlaſſen wir den treuen 
Abonnenten und Leſern der „Thorner Preſſe“. 
Wir geſtatten uns nur zu konſtatiren, daß hier in 
Thorn und weit über deſſen Grenzen hinaus mach 
Verlauf dieſer kurzen Spanne Zeit micht mehr wie 
vordem die Partei der Spekulanten ausſchließlich 
die Öffentliche Meinung beherrſcht und mächtig 
genug it, Alle, die es wagen, ihrer vernichtenden 

hätigkeit im Handwerk und Landbau entgegen⸗ 
zutreten oder Schranken zu ſetzen, zu ächten und 
in ihrem redlichen Broderwerb zu gefährden. Da 
aber die Zahl unſerer Geſinnungs⸗ und Leidens⸗ 
genoſſen, die unter dem Druck der aus dem Schooße 
der Spekulanten hervorgegangenen Hausvögte in 
und außer dem Erbe ihrer Väter ein kummer⸗ 
volles Daſein friſten und dem Tage ihrer Erlöſung 
ſehnſüchtig entgegenblicken, noch unendlich groß iſt, 
und auch das eroberte Terrain leicht 
wieder verloren gehen kann, ſo haben 
wir noch lange nicht den Höhepunkt erreicht, von 
welchem aus wir den allgemeinen Völkerfrühling 


verkünden können. 


An unſere Geſinnungs⸗ und die Berufsgenoſſen 
der produktiven Thätigkeit richten wir deshalb die 
herzliche Bitte, ſich dieſer Thatſache beim Quartals⸗ 
wechſel erinnern und die „Thorner Preſſe“ in der 
übernommenen Miſſion, in ihrem harten Tage⸗ 
werke durch redaktionelle Beiträge und Anwerbung 
neuer Abonnenten nach wie vor gütigſt unterſtützen 
zu wollen. \ 


Reiſende Europäerinnen in Afrika. 
[Schluß. 

Wie oft hatte ſich nicht Lady Baker der Malarin zu er⸗ 
wehren, die in den Nachtſtunden aus der Sumpfwildniß auf⸗ 
ſteigt und Einheimiſche wie Europäer mit ihrem tödtlichen 
Gifthauche bedroht! Man begreift, daß ſolche Eindrücke 
ſchließlich alle Sinne unempfindlich machen und der Or⸗ 
ganismus unter den Einflüſſen eines mörderiſchen Klima's 
ſchließlich jede Widerſtandskraft verliert ... Lady Baker 
mochte ſich in ſolch verzweifelten Situationen Stunden der 
Täuſchung auf künſtlichem Wege bereitet haben. Ein Buch 
gab ihr die Anknüpfung, ein gewaltſames Vergeſſen der 
Gegenwart, die Gelegenheit zur Abſchweifung. Sie ſah den 
Parkſchatten ihrer Heimath, blühende Matten mit Heerden, 
freundliche Ortſchaften, von Waſſern umrauſcht, Blumen 
hinter Eiſengittern und auf Geſimſen: — da fährt die 
Leſerin empor, ſie iſt am Nil, drei Klafter hohes Papyrus⸗ 
Dickicht umgiebt fie. Der Wind iſt umgeſchlagen, die 
Bootsleute müſſen in's Waſſer, um in's Dickicht zu ſchwimmen 
und die Schiffsſeile geeigneten Ortes feſtzumachen; die 
Zurückbleibenden ziehen unter großer Kraftanſtrengung an, um 
das Fahrzeug einige Schritte vorwärts zu bringen — eine 
Arbeit, über deren Strapazen und Langweiligkeit keine andere 


ähnliche geht. — 


Dann iſt es überſtanden. Wieder vertieft ſich unſere 
Reiſende in die Lektüre. Sie weilt im ſchottiſchen Hochland, 
an der Baſaltküſte des Firth of Lorn und lauſcht im Geiſte 
dem melodiſchen Branden des Ozeans, ſie überſchaut das 
„ſchwarze Antlitz der Haide“, wie es im Oſſian heißt, und 
meint Fingals Schaaren dem Hochmoore entſteigen zu ſehen; 
da erhebt ſie den Blick und ſieht wieder nichts als Wüſte, 
Waſſer und Dickicht. Das Land iſt eine einzige ungeheure 
Marſch. In der Nacht vernimmt man das Schnarchen der 
Flußpferde und den Geſang von Myriaden Moskitos, den 
„Nachtigallen des oberen Nils.“ Selbſt auf die afrikaniſchen 
ſchwarzen Bootsleute wirkt dieſe Luft, dieſes Waſſer, dieſer 
grelle Himmel mit ſeiner Sonnengluth deprimirend. Sie 
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Wie bekannt, erſcheint die „Thorner Preſſe“ 


| wöchentlich ſechsmal, Sonntags mit einer illuſtrirten 


Beilage, und koſtet vierteljährlich nur 2 Mark 
inkl. Poſtproviſion. ak 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerl. 
Poſtämter, die Landbriefträger und unſere Expedition 
Thorn Katharinenſtraße 204. 
Hochachtungsvoll empfiehlt ſich 
Redaktion und Verlag der „Thorner Preſſe. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Fürſt Bismarck gab am 14. d. Mts. im Reichstage 
zu verſtehen, daß das neueſte Abkommen mit England nicht 
ganz ſo vortheilhaft ſei, als es hätte werden können, und 
machte dafür die oppoſitionelle Haltung der Mehrheit in den 
Kolonialfragen verantwortlich. Näheres weiß man noch nicht, 
wenn auch feſtzuſtehen ſcheint, daß die Huon-Bai auf Neu⸗ 
Guinea und ein gutes Stück Küſte bei Kamerun Deutſchland 
überlaſſen worden ſind. Schon dies iſt den Engländern aber 
offenbar wieder leid geworden. „Pall Mall Gazette“ klagt 
Stein und Bein über die „Opfer“, die England habe bringen 
müſſen, obſchon die Deutſchland überlaſſenen Gebiete ihm gar 
nicht gehört haben, ſondern herrenloſes Land geweſen ſind. 
An ſich iſt es ja möglich, daß noch etwas im Hintergrunde 
ſteckt, wahrſcheinlich aber nicht, da es ſonſt wohl nicht neben 
dem Uebrigen geheim gehalten werden würde. 

Das „Berl. Tagebl.“ ſucht ſeine Leſer — es ſcheint 
das zu ihrem Wohlbefinden zu gehören — aufzuregen durch 
folgende Notiz: „Den deutſchen Turnern, die zum diesjährigen 
allgemeinen deutſchen Turnfeſt nach Dresden ziehen, 
ſtehen eigenthümliche Ueberraſchungen bevor. Zum Vorſitzenden 
des Feſt⸗Ausſchuſſes iſt kein Anderer, als Hofrath Ackermann 
gewählt, einer der reaktionärſten Männer, die unſere Zeit 
kennt, ein Mann jener politiſchen Richtung, deren Vertreter 
ſeiner Zeit den Turnvater Jahn mitſammt der edlen Turnerei 
und allen ihren Anhängern in Acht und Bann that (2?) — 
derſelbe Hofrath Ackermann, der ſich zum eifrigſten Vor⸗ 
kämpfer für Wiederherſtellung des mittelalterlichen Innungs⸗ 
zwanges und aller rückſchrittlichen Beſtrebungen auf dem 
Gebiete des Handwerkerthums hergegeben hat. Hofrath 
Ackermann, Vorſitzender des Feſt⸗Ausſchuſſes! (Entſetzlich!!!) 
Das ſagt deutlich genug, von welchem Geiſte das Dresdener 
Turnfeſt erfüllt ſein wird. Aber das iſt noch nicht das 
Einzige. Bisher beſtand unter den deutſchen Turnern der 
Grundſatz, das Einer ſo viel gilt, wie der Andere; der graue 
Leinwandrock glich alle ſonſtigen Lebensunterſchiede aus, und 
der beſte Turner, ob Bauer oder Offizier, ob Schuſter oder 
Profeſſor, war und blieb am höchſten angeſehen. Und dem⸗ 
zufolge (2) war die ganze deutſche Turnerſchaft eingetheilt in 
17 Turnkreiſe und jeder Theilnehmer trat in demjenigen Turn⸗ 
kreiſe an, zu dem er gehörte. In dieſem Jahre aber werden 
in Folge der reaktionären Leitung (!) des ganzen Feſtes zum 
erſten Mal Standesunterſchiede in der deutſchen Turnerei 
eingeführt. Die akademiſchen Turnvereine baben nämlich be⸗ 
antragt, von jener allgemeinen, bisher ſtets beobachteten 


verſinken in Schwermuth und fingen monotone Lieder oder 
rauchen während des ganzen Tages. 5 

Erſt wenn man wochenlang derart einförmige und unge⸗ 
heure Strecken durchmeſſen hat, begreift man die Scheu der 
Alten vor Nilforſchungen. Für Zaghafte iſt tauſendfache Ge⸗ 
legenheit zur Umkehr vorhanden. Aber ſelbſt des Willens 
ſtarken bemächtigt ſich eine gelinde Verzweiflung, und unwill- 
kürlich fragt er ſich: wie und wo wird das ende? n 
Dann geſellt ſich zu dieſen landſchaftlichen Eindrücken ein 
Völkchen als Staffage — die Kytſch —, welche die Elendeſten 
der Elenden in der Region des oberen Nil ſind. Lady 
Baker hat auch dieſe Geſellſchaft. Sie hat die entſetzlich 
abgemagerten Geſtalten des Nachts dicht an's Feuer kriechen 
ſehen, was ſie thaten, um den Wolken der Moskitos zu ent⸗ 
gehen; ſie hat dieſelben Elenden in der naſſen Jahreszeit 
wiedergeſehen, wo das Land der Kytſch ein ungeheurer Sumpf 
iſt und nur die Termitenhügel als trockene Stellen hervor⸗ 
ragen. An ſolchen Plätzen ſchaaren ſich die Eingeborenen 
haufenweiſe zuſammen, wie wilde Thiere im Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiet, und reiben ſich mit der heißen Aſche, um ſich der 
Kälte zu erwehren .... Iſt man aus dieſem hölliſchen 
Bereiche heraus, ſo nimmt die alte Geſchichte ihren Fort⸗ 
gang: Sumpfluft, Marſchen, Moskitos, Elend! ... So 
weit das Auge reicht, nichts als endloſer Sumpf, ohne Leben 
und Bewegung. Wieder muß das Nilboot durch das Marſch⸗ 
gras gezogen werden. Pferde und Kameele, welche wochen⸗ 


Jedem, der ſich ihnen naht. Die Beine der Kameele müſſen 
mit naſſen Binden umhüllt werden, um die Schmerzen zu 
mildern, welche die Thiere durch das ununterbrochene 
(wochenlange) Stehen empfinden. f 

Das iſt der „Segen des Sudan.“ Er waltet in einem 
Lande, das mächtige Völker durch Jahrtauſende als das 
„große Geheimniß“ des dunklen Ertheiles anſahen, aus dem 
der „himmelentſproſſene“ Nil kam, das aber in Wahrheit 
nichts Anderes iſt, als ein Land des Elends, der Ver⸗ 
worfenheit, der Peſt .... und in einer ſolchen Region 
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| 
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lang in ihren Ständen auf dem Nilboote feſigebunden find, 
beginnen hochgradig ſtörriſch zu werden und ſchlagen nach 
waren ſie dennoch um fünf Tage früher eingetroffen als 


verhängnißvoll; in Folge von Speke's Beſchwerde wurde 


Regel eine Ausnahme zu machen und im Feſtzuge als be⸗ 
ſonderes geſchloſſenes Ganzes marſchiren zu dürfen, und der 
Feſt⸗Ausſchuß, unter Vorſitz des reaktionären Hofraths Acker⸗ 
mann, hat dieſen Zwieſpalt unter den deutſchen Turnern 
natürlich mit Freuden genehmigt. (Entſetzlich!) Bereits hat 
der zweite Turnkreis (Schleſien und Süd- Poſen) gegen die 
Neuerung proteſtirt, und vermuthlich werden auch alle 
übrigen Turnkreiſe es ſich nicht gefallen laſſen, von Leuten, 
die grundſätzliche Gegner des freien Geiſtes deutſcher Turnerei 
ſind und gleichwohl an der Spitze des Dresdener Turnfeſtes 
ſtehen, in ſolcher Weiſe gefoppt zu werden.“ — Man ſieht, 
daß die Mitarbeiter des „Ulk“ dem „Berl. Tagebl.“ ſehr 
nahe ſtehen. Was würde das demokratiſche Blatt ſagen, 
wenn konſervative Turner darüber ungehalten wären, daß 
bisher faſt überall echte Fortſchrittspolitiker an der Spitze der 
Turnfeſte ſtanden? Das „Berl. Tagebl.“ vergißt ganz, daß 
die deutſche Turnerei Sache des ganzen Volkes, nicht aber 
Parteiſache iſt. 

Für die Art, wie die ſemitiſch⸗ liberale Preſſe 
gegen den Antiſemitismus agitirt, iſt es höchſt be⸗ 
zeichnend, daß augenblicklich alle Blätter dieſer Art von der 
Verhaftung eines gewiſſen Dr. Brimanus voll ſind, der im 
Jahre 1883 einen „Judenſpiegel“ verfaßt haben ſoll. Der⸗ 
ſelbe wird als „antiſemitiſcher Jude“ gebrandmarkt und ihm 
unendlich viel Böſes nachgeſagt. Was meint man damit zu 
erreichen? Daß es Juden giebt, die das eigene Neſt um 
des Geldes willen beſchmutzen, wiſſen wir längſt; dieſe That⸗ 
ſache kann nur den Juden zur Schande gereichen, den Anti⸗ 
ſemiten nicht, die offenbar niemand hindern können, die Juden 
anzugreifen, wenn ihm das in ſeinen Kram paßt. Dieſem 
ganzen ſemitiſchen Gerede liegt die völlig veraltete Vor⸗ 
ſtellung zu Grunde, daß die „Antiſemiten“ eine geſchloſſene 
Partei bilden und unter ſich ſämmtlich im Zuſammenhange 
ſtehen. Davon kann aber nicht im entfernteſten die Rede 
ſein. Mit wenigen Ausnahmen iſt alle Welt heute anti⸗ 
ſemitiſch geſinnt, ohne daß die ſonſtigen Parteiunterſchiede 
dadurch im geringſten berührt würden. Von einer Verant⸗ 
wortlichkeit der „Antiſemiten“ für das, was der eine oder 
andere thut, iſt deshalb lächerlich. 

Obwohl Gladſtone im Unterhauſe offiziell erklärt 
hat, daß zwiſchen England und Rußland in der afgha⸗ 
niſchen Grenzfrage ein Abkommen getroffen ſei, wonach die 
Ruſſen nicht weiter vorücken würden, fährt das „Reuterſche 
Bureau“ in London doch fort, kriegeriſch lautende Nachrichten 
zu veröffentlichen. So ſagt es z. B. heute, in Pul⸗i⸗Khatum 
ſtänden mehrere hundert Koſaken und andere Punkte zwiſchen 
Sarakhs und dem Murghab-⸗Fluſſe ſeien von ruſſiſchen 
Truppen-⸗Abtheilungen beſetzt. Das iſt indeſſen nichts Neues. 
Wenn die Ruſſen jenen Punkt nicht beſetzt hätten, würde es 
zu Meinungsverſchiedenheiten mit England nicht gekommen 
ſein. So aber klingt es, als ob ſich etwas Abſonderliches 
vollzogen hätte. Ohne Zweifel geſchieht das alles im 
Intereſſe der Baiſſeſpekulation, die nach der Gladſtoneſchen 
Erklärung günſtig realiſirt hat und das alte Spiel nun von 
neuem anfangen möchte. Ob es ihr gelingt, wird von der 
Haltung der engliſchen Regierung abhängen. An ſich iſt es 
freilich klar genug, daß „einige hundert Koſaken“ nicht Herat 


unſeres Planeten hat eine Dame, welche an alle verfeinerten 
Genüſſe der Civiliſation von Kindheit an gewöhnt war, 
jahrelang ausgehalten! 
Mannes zu ernten, ſie war bloße Zuſchauerin in der Tragi⸗ 
komödie dieſer Anti⸗Sklavenmiſſion. 
hat ſie an der Seite ihres energiſchen Gatten in Noth und 


Elend, Kämpfen und Gefahren aller Art heroiſch ausgehalten Bi | 


und damit den Beweis geliefert, daß auch dem ſchönen Ger 
ſchlechte Charaktereigenſchaften eigen ſeien, die man ſonſt nur 
bei den „Herren der Schöpfung“ vorausſetzt. 

Faſt in derſelben Epoche, als das Baker'ſche Ehepaar 
im Sudan, beziehungsweiſe in der oberen Nilregion weilte, 


funktionirte in Khartum als britiſcher Konſul John Petherick, 


der ſich in früherer Zeit einen Ruf als Durchforſcher der 
Sinai⸗Halbinſel erworben hatte. 


ſoeben kennen gelernt haben, eine Handelsſtation auf eigene 
Rechnung. Im Jahre 1862 übernahm er von der königlichen 
gegographiſchen Geſellſchaft in London den Auftrag, den von 


Zanzibar aus nach den Nilquellen vorgedrungenen engliſchen 


Reiſenden Speke und Grant entgegenzugehen und ſie in 
Sicherheit zu bringen. Seine heldenmüthige Frau ließ es 
ſich nicht nehmen, die Reife mitzumachen. 

Nach Ueberwindung endloſer Hinderniſſe und Wider⸗ 
wärtigkeiten traf das Ehepaar Petherick im Februar 1863 
— nachdem es ein volles Jahr unterwegs war — in 
Hirdokoro ein. Obwohl Speke und Grand dieſen Punkt ein 
volles Jahr ſpäter, als zu erwarten geweſen, erreicht hatten, 


Petherick, und Speke hatte bereits die Unterſtützung d 
inzwiſchen gleichfalls in Hirdokoro angekommenen Sir Samuel 
Baker in Anſpruch genommen. Das wurde für Pether 


ſeines Poſtens entſetzt. Er ſtarb am 15. Juli 1882 
London, von Allen vergeſſen, ſelbſt von ſeinen Freunden. 
Seine treue Lebens- und Reiſegefährtin war ihm drei Jahre 
vorher in's Jenſeits vorangegangen. 4 a 


in 


4 
* 


Sie hatte nicht die Lorbeern ihres 
Als wahre Märtyrerin 


Seinem Berufe nach war 
er Kaufmann, und er unterhielt in der Gegend, welche wir | 


der große Haufe aber nicht zu denken Wenn ihn die Angft 
um den Geldbeutel packt, ſtürmt er mit der Kopfloſigkeit 
einer erſchreckten Hammelheerde blindlings drauf los und läßt 
ſich von niemand halten. 

— Die Chineſen haben den Franzoſen gezeigt, was 
ſie gelernt haben, und zugleich die Erfahrung gemacht, daß 
nur friſch angekommene Europäer „ins Gewicht fallen.“ Sie 
ziehen ſich daher einmal wieder in ihr Schneckenhaus zurück 
und überlaſſen einſtweilen ihre Feinde den klimatiſchen Fiebern 
und der Cholera, die bei den Frühjahrsüberſchwemmungen in 


thue, er glaube nicht, daß derſelbe von gleicher Freundlich⸗ 
keit für die Dynaſtie beſeelt fei, wie ein Royaliſt von feinem 
Schlage, und daß er mit ihm an demſelben dynaſtiſchen Strange 
ziehe. Der Vorredner unterſchätze die politiſche Bedeutung des 
Abg. Richter im Auslande, ein Botſchafter habe ihm — er 
glaube, gelegentlich der Berathung der Samoavorlage — einmal 
geſagt, es ſei ihm unverſtändlich, daß Herr Richter bei uns noch 
niemals Miniſter geweſen. Die Bedeutung und das Anſehen des 
Abg. Richter liege eben in ſeiner Herrſchaft über die Partei. 
(Widerſpruch bei den Demokraten.) Iſt denn einer unter Ihnen, 


oder gar ganz Afghaniſtan erobern können. Daran verſteht Haufe aus die Ueberzeugung, daß er es im Intereſſe der Dynaſtie ſpeiſten die Majeſtäten gemeinſam mit dem Großherzog und 


der Großherzogin, dem Erbgroßherzog und dem Prinzen 
Ludwig Wilhelm von Baden. ö N 
— Die Stadt Berlin hat jetzt vier Ehrenbürger, den 
Reichskanzler Fürſt Bismarck, den General- Feldmarſchall 
Graf Moltke, den Rentier Kochhann und den Dr. Heinrich 
Schliemann, welch' Letzterer am 4. Juli 1881 Ehrenbürger 
recht erhielt. Demnächſt werden wir einen fünften Ehren 
bürger erhalten; eine Vorlage betreffend die Ertheilung des 
Ehrenbürgerrechts hat geſtern die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung beſchäftigt. Dieſe Auszeichnung ſoll dem Wirklichen 


den feuchten Niederungen ſich einzuniſten pflegen. Von den | der ihm das Waſſer reicht? (Große Heiterkeit.) Wenn der Führer | Geheimen Rath Profeſſor Dr. Leopold v. Ranke zugedacht 
kampfunfähig gemachten Franzoſen werden ſchwerlich viele die einer fo bedeutenden Oppoſition in einer Zeit, wo die Regierung fein. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat die Vorlage 
Heimath wiederſehen, denn die Verbindung zwiſchen den ſich in der Minorität befindet, ſeinerſeits für die engliſche Auf- angenommen. Leopold v. Ranke ſoll das Ehrenbürgerrecht 


Schlachtfeldern und den Einſchiffungshäfen, überhaupt 
ſchwierig, iſt für Krankentransporte kaum vorhanden. 


Deutſcher Reichstag. 
68. Plenarſitzung am 16. März. 

Das Haus iſt mäßig beſetzt, die Tribünen ſind ziemlich 
gefüllt. 

Präfivent v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung um 
11 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Fürſt v. Bismarck, 
Staatsſekretär v. Boetticher, Staatsſekretär Dr. Stephan 
nebſt Kommiſſarien. 

Bei Fortſetzung der zweiten Berathung der Dampferſubven⸗ 
tionsvorlage, ſpeziell des § 1 derſelben, erhielt heute zuerſt 
das Wort 

Bundeskommiſſar, Geh. Reg.⸗Rath Dr. Reuleaux, um 
den Anträgen gegenüber, welche nur einzelne Theile der Vorlage 
bewilligen wollen, den Nachweis zu führen, daß die ganze Vor⸗ 
lage einheitlich gedacht ſei und daß es vom praktiſchen und finan⸗ 
ziellen Standpunkte überaus bedenklich ſei, einzelne Theile aus 
derſelben herauszureißen. Namentlich ſei auch das Aufgeben der 
auſtraliſchen Linie geradezu ſchädlich, da unſere Handels beziehungen 
mit Auſtralien bereits in erfreulicher Entwickelung begriffen ſeien 


und durch die Dampferlinie eine erhebliche weitere Förderung der⸗ 


ſelben eintreten würde. 
Reichskanzler Fürſt v. Bismarck knüpfte an die perſön⸗ 


liche Bemerkung des Abg. Richter in voriger Sitzung an und 
konſtatirte, daß er ſich allerdings im Irrthum befunden habe, als 


er angenommen, daß derſelbe die Bezugnahme auf die „Dynaſtie“ 
bei der Korrektur feiner Rede unterdrückt habe. Thatſächlich habe 
ihn die Rede des Herrn Abgeordneten in ſeinen diplomatiſchen 
Operationen einigermaßen genirt. Denn für England ſei es 
nicht ohne Gewicht, wenn ein Führer der Oppoſition, der nach 
dortigen Begriffen eine ganz andere Bedeutung habe, als bei uns, 
ſeine Stimme für die fremdländiſchen Intereſſen geltend macht. 
Auch ſei der Einwand hinfällig, daß die Rede um deshalb keinen 
Einfluß auf die Verhandlungen hätte haben können, weil dieſelben 
ſchon abgeſchloſſen geweſen. Die Verhandlungen wären eben heute 
noch nicht abgeſchloſſen. In ſeiner zweiten damaligen Rede habe 
der Abg. Richter, indem er den früheren Gedanken wieder aufge⸗ 
nommen, allerdings auch ausdrücklich auf die „Dynaſtie“ Bezug 
genommen. Da müſſe er ſich doch fragen, welchen Grund der 
Führer der Oppoſition haben könne, die dynaſtiſchen Intereſſen 
zu verwenden, wo lediglich große internationale Intereſſen in 
Frage ſtehen. Die Geſchichte, namentlich die erſte franzöſiſche 
Revolution, auch das Jahr 1848 zeige übrigens, daß nur die 
Gegner der Dynaſtien deren verwandtſchaftliche Beziehungen zu 
verwerthen ſuchen. Der Reichskanzler ſchloß mit der Verſicherung, 


aus, daß die klimatiſchen Verhältniſſe und die herrſchende Malaria 
in den betreffenden Ländern gar keine Anſiedelung zulaſſen würden; 
ſeine Partei könne nicht die Verantwortung übernehmen, den Zug 
der Auswanderung nach ſo beſchaffenen Ländergebieten zu lenken. 
Er wolle, wie das Centrum, erſt eine loſtaſiatiſche) Linie be- 
willigen und auf dieſem Gebiete den Weg einer langſamen all⸗ 
mählichen Entwickelung gehen. Schließlich wendet ſich Redner 
gegen die Ausführungen des Reichskanzlers bezüglich der Aeuße⸗ 


E rungen des Abg. Richter über unſer Verhältniß zu England, 
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faſſung eintritt, ſo müſſe das in England den Eindruck machen, die 
Nation ſtehe nicht hinter der Regierung und ihrer Politik. (Sehr 
richtig! rechts.) Nationale Politik laſſe ſich nur machen, wenn 
die Regierung in der Mehrheit des Reichstages und durch die 
Führer der Reichstagsmehrheit dabei Unterſtützung findet. Man 
werde doch nicht beſtreiten können, daß die Stellung der Regie⸗ 
rung dem Auslande gegenüber weſentlich abgeſchwächt werden 
müſſe, wenn die größere Hälfte der Landesvertretung der Regie 
rung Oppoſition mache. — Die Regierung habe ſich übrigens 
jene Kolonien doch nicht aufgeſucht, ſondern der deutſche Handel, 
der jetzt dieſen Schutz fordert. Daß Herr Virchow für anthro⸗ 
pologiſche Fragen mehr Verſtändniß habe, als er, erkenne er an, 
aber wenn der deutſche Handel ihn um Schutz anrufe, könne er 
doch nicht erſt Herrn Virchow um deſſen Gutachten angehen. 
Den Begriff „Kolonien“ habe der Vorredner zu eng gefaßt. Die 


| 
\ 


Regierung habe in der Kolonialfrage nicht geglaubt, ſich auf eine 


abwartende Stellung zurückziehen zu müſſen, ſondern habe den 
Augenblick wahrgenommen, um die Kolonien der deutſchen Arbeit 
und dem deutſchen Kapital offen zu halten. Warum wolle man 
denn nicht einmal das Verlangen nach einer Verſuchsſtation be⸗ 
friedigen. Ob ſie ſich praktiſch bewähren werde, dafür freilich 
könne Niemand die Verantwortlichkeit übernehmen. Auch bei uns 
ſei ein Ueberſchuß an Unternehmungsgeiſt vorhanden, öffne man 


0 


| 


| 


ihm doch wenigſtens ein Thor, damit er feine Wünſche zu ver⸗ 


wirklichen vermöge, und nöthige man die Regierung nicht wie 
damals bei den Samoaverhandlungen, ſagen zu müſſen: Wir 
würden gern der Initiative des Handels folgen, aber der Reichstag 
hatte keine Neigung dazu! (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg Racke (Centrum) wendet ſich in ſehr heftigen Aus- 
führungen gegen die Unterſtellung, als wenn das Centrum einen 
Führer beſitze, der auf einen Krieg gegen Deutſchland ſpekulire. 
Sodann motivirt er ſeinen Antrag, nur die oſtaſiatiſche Linie zu 
bewilligen, unter lebhaftem Widerſpruch der rechten Seite des 
Hauſes, worauf er erklärt, wenn man feine Ausführungen der⸗ 
artig aufnehme, werde er gar nichts bewilligen. (Lachen rechts.) 
Redner ſchließt mit einem ſehr heftigen Appell, endlich den Kultur⸗ 
kampf zu beendigen. (Beifall im Centrum.) 

Fürſt Bismarck konſtatirt einer Bemerkung des Vor⸗ 
redners gegenüber, daß er kein Wort mit einem konſervativen 
Abgeordneten während des Verlaufs der Verhandlungen der 
Dampferkommiſſion über dieſelbe geſprochen. 

Darauf wird in namentlicher Abſtimmung mit 178 gegen 
148 Stimmen die Diskuſſion geſchloſſen und nach einer Reihe 
perſönlicher Bemerkungen event. der Antrag Richter, die auſtraliſche 
Linie nicht zu bewilligen, abgelehnt. 

Die afrikaniſche Linie wird mit 166 gegen 177 Stimmen 


nach Auſtralien mit 4 Mill. Mk. bewilligt. 


Großherzogliche Geſandte von Baden, der Kommandant und 
der Polizeipräſident von Berlin zur Empfangsbegrüßung an⸗ 
weſend waren. Bei der Ankunft in Potsdam wurden die 
Großherzoglichen Herrſchaften vom Erbgroßherzog von Baden 
begrüßt und von dort nach Berlin begleitet. Vom Bahnhofe 
aus begaben ſich die Badiſchen Herrſchaften mit dem Kron⸗ 
prinzen zur Begrüßung der Majeſtäten in das Kaiſerliche 
Palais, wo Höchſtdieſelben während ihres hieſigen Auf⸗ 
enthaltes Wohnung genommen hatten. — Am Nachmittage 


am 31. März, an welchem Tage er fein 60 jähriges Jubi⸗ 
läum als Profeſſor der hieſigen Univerſität begeht, erhalten. 

— Wie die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ mittheilt, 
iſt bei verſchiedenen Verurtheilungen von polniſchen Sitz 
redakteuren erſchwerend das Unmoraliſche dieſer Beſchäftigung 
ins Gewicht gefallen, welches die Angeklagten als ſolche 
charakteriſire, denen die heiligſten Güter des Menſchen, Ehre 
und Freiheit, um ſchnödes Geld feil ſeien. 


Ausland. 

Wien, 15. März. Der Ausſchuß des Abgeordneten 
hauſes für das Sozialiſtengeſetz beſchloß, mit Rückſicht auf 
den bald bevorſtehenden Schluß der Seſſion die Vorberathung 
des Sozialiſtengeſetzes abzubrechen und nur die eine Be 
ſtimmung deſſelben, welche die Aufhebung von Geſchwornen⸗ 
gerichten zur Aburtheilung von anarchiſtiſchen Verbrechen 
verfügt, zu einem beſonderen Geſetze zu formuliren und zur 
Berathung vor das Plenum zu bringen. Die Regierung er- 
klärte ſich damit einverſtanden. 

Wien, 16. März Am nächſten Sonntage, den 22. 
d. M., wird anläßlich des Geburtstages des Kaiſers Wil— 
helm im Marmor - Saale der Hofburg ein großes Diner % 
ſtattfinden. Aus dem gleichen Anlaß giebt der deutſche Bot⸗ 
ſchafter, Prinz Reuß, am Sonnabend ein Diner. 

Paris, 15. März. Die Zeitungen veröffentlichen durch 
einen Kourier aus Saigun überbrachte Einzelheiten über Un⸗ 
ruhen, welche anfangs Februar in Cochinchina und Cam- 
bodga vorgefallen find. Darnach haben Piraten von Cam- 
bodga, die faſt vollſtändige Abweſenheit franzöſiſcher Truppen 
benutzend, zwei Dörfer niedergebrannt und Mordthaten be⸗ 
gangen. General Briére ſandte damals 2 Kompagnien 
Marine⸗Infanterie, welche nach Tonkin detachirt waren, nach 
Saigun, wo nach einer Depeſche vom letzten Donnerstag die 
Ordnung vollkommen wieder hergeſtellt iſt. 

Rom, 14. März. Der König hat heute die goldene 
Medaille entgegengenommen, welche der Miniſterrath ihm 
wegen feines hochherzigen Verhaltens während der Cholera⸗ 
Epidemie zu überreichen beſchloß. 

London, 16. März. Die Times ſagt von der Reiſe 
des Prinzen von Wales nach Berlin, nach der glücklichen 
Beendigung der diplomatiſchen Differenz werde man in 
England wie in Deutſchland die Empfindung haben, daß 
dieſe Reiſe von politiſcher Bedeutung ſei, dieſelbe bilde eine 
opportune Beſtätigung der Thatſache, daß zwiſchen England 
und Deutſchland keine jener Fragen vorhanden ſei oder über- 
haupt nur entſtehen dürfte, die eine nationale Feindſeligkeit 
erweckten oder zu wirklichen Schwierigkeiten für die Diplomatie 
Anlaß gäben. — Die Reiſe erinnere auch daran, daß die 


1 daß das Gewicht der deutſchen Dynaſtie jeder Zeit auf Seiten Freundſchaft zwiſchen England und Deutſchland nicht nur auf 
5 der nationalen Intereſſen und niemals auf Seiten der fürſtlichen Die Berathung wird morgen (Dienftag) 1 Uhr fortgeſetzt dem Nichtvorhandenſein von Urſachen der Eiferſucht, ſondern 
8 Verwandtſchaſt fallen werde. werden. auf thatſächlichen Vereinigungsmomenten begründet ſei, welche 
. Abg. Dietz (Sozialdem.) begründet den Antrag, neben der Schluß 6 Uhr 45 Min. in den Weltangelegenheiten doppelt mächtig ſeien, wenn ſie, 
5 oſtaſiatiſchen Linie auch die auſtraliſche Linie zu bewilligen. = wie in dieſem Falle, eine wirkliche Sympathie zum Ausdruck 
F Zorn von Bulach (Elſäſſer) erklärt, daß die eußiſcher Landtag. brächten. Gegenwärtig weiſe an verſchiedenen Punkten Alles 
5 Elſäſſer für die Vorlage ſtimmen werden (Bravo!), weil fie über- (Abgeordnetenhaus.) auf eine engere Gemeinſchaft zwiſchen England und Deutſch⸗ 
zeugt ſeien, daß dieſelbe Handel und Induſtrie von Elſaß⸗Loth⸗ 42. Plenarſitzung am 16. März. land hin, als ſolche möglich geweſen ſei zu der Zeit, wo 
5 ringen fördern werde. Wenn es irgend einen geſunden Staats⸗ Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 10 Uhr | Deutſchland eine rein feſtländiſche Macht war. Hinſichtlich a 
ſozialismus gebe, fo jet er in dieſer Vorlage enthalten. Daß | 15 Min. der Berührung der beiden Kolonialreiche ſei es womöglich 
5 übrigens ſachlich dieſe Forderung berechtigt ſei, beweiſe das Bei⸗ Am Regierungstifhe: v. Goßler und Kommiſſarien. noch wichtiger als jemals, daß unglückliche Vorkommniſſe, 
= ſpiel anderer Länder, namentlich Frankreich. Das Abgeordnetenhaus trat in die dritte Berathung des | wie fie jüngſt vorgekommen, in Zukunft nicht wieder eintreten. 
1 Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) erklärt, daß feine [Etats des Kultusminiſteriums ein. Aus der Debatte iſt hervor⸗ London, 16. März. Die Nachricht der Sunday Times 
* Freunde gegen die Vorlage aus ſachlichen Gründen ftimmen zuheben, daß auf Wunſch des Abg. v. d. Marwitz der Herr | vom Falle von Kaſſala hat bis jetzt keinerlei Beſtätigung ge⸗ 
A würden und proteſtirt gegen die Anklage, die der Herr Reichs⸗ Kultusminifter feine neuliche Aeußerung über den Biſchof von | funden. — Nach einer Meldung aus Alexandrien von geſtern 
Be kanzler neuerdings wider gegen feine Landsleute erheben habe, | Kulm, v. d. Marwig, dahin richtig ftellte, daß er denſelben nad | ift der Aviſo „Iris“ mit Zebehr Paſcha, deffen Sohne und 
2 Ihnen liege der Gedanke fern, durch eine europäiſche Konflagra- | feiner vollſten Ueberzeutzung als einen der lohalſten Unterthanen | den anderen Verhaften nach Cypern abgeſegelt, wo dieſelben 
„ tion das Königthum Polen wieder herſtellen zu wollen. Sr. Majeſtät bezeichnete, der während der polniſchen Unruhen in | internirt werden ſollen. 
7 Abg. Lohren (Reichspartet) trat für die Regierungsvor-] den 60er Jahren durch feine loyale Haltung dem Lande große Korti, 16. März. Ein Bote aus Omdurman, der 
1 lage mit warmen Worten ein und empfahl, wenn der Antrag | Dienſte geleiftet habe. Andererſeits bleibe aber aus der mitge-] heute angekommen iſt, berichtet: Der Mahdi ſei über die 
E auf Ablehnung der afrikaniſchen Linie angenommen werden ſollte, | theilten Korreſpondenz die Thatſache beſtehe, daß das im Jahre Niedermahung des Generals Gordon, der von Angehörigen 
7 wenigſtens eine Linie zwiſchen Aden und Port Eliſabeth zu be» | 1871 in veränderter Form angeordnete Kirchengebet unter Zu- der Stämme Waden und Nejuni getödtet worden fei, ſehr 
Er: willigen. ſtimmung des Biſchofs von Kulm eine Faſſung erhalten habe, ungehalten geweſen, nach der Einnahme von Khartum ſeien 
N Reichskanzler Fürſt v. Bismarck ſtellte an der Hand des | welche der gemeine Mann ebenfo gut auf Polen wie auf das | zwar viele Egypter und Türken getödtet worden, aber die 
= ſtenographiſchen Berichts der Erklärung des Abg. v. Jazdzewski | Deutſche Reich habe beziehen können. — Eine längere Debatte | Sudanefen habe man geſchont. Der Mahdi befinde ſich in 
„ gegenüber richtig, was er in Bezug auf die polnifchen Beſtre⸗ knüpfte ſich noch an das Kapitel „Univerſitäten“, bei dem wieder- einem Lager oberhalb von Omdurman, derſelbe habe Truppen 
= bungen vorgeſtern wirklich geſagt. Es fei doch eine unleugbare } holt das Duell⸗ und Menſurweſen einer abfälligen Beurtheilung | nad) Kordofan ſchicken müſſen, um dort ausgebrochene Un⸗ 
Te Thatſache, daß die Herſtellung des Königreichs Polen erſtrebt | unterzogen wurde. Morgen: Fortſetzung. ruhen zu unterdrücken. 
. werde. Nun ſage man wohl, das wolle man lediglich durch den Kairo, 15. März. Nach Nachrichten aus Kaſſala, welche in 
5 Druck der öffentlichen Meinung erreichen. In Wirklichkeit könne Deutſches Reich. der letzten Nacht von Suakin eingetroffen und vom 16. Februar 
* die Losreißung von Preußen und vom Reiche doch aber nur — Berlin, den 16. März. datirt ſind, war die Stadt damals nicht genommen. In 
1 darüber dürfe man ſich doch nicht täuſchen — durch einen un⸗ — Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute Vormittag den [Suakin war zwar das Gerücht von der Einnahme Kaſſalas 
* glücklichen Krieg — oder durch Revolution erfolgen. Wenn die Vortrag des Hofmarſchalls Grafen Perponcher entgegen, | verbreitet, aber nicht beſtätigt, und ebenſo iſt auch hier nichts 
* Herren auch wohl ein Intereſſe daran hätten, ihre eigentlichen empfing den Kommandeur der 4. Garde-Infanterie-Brigade, über die angebliche Niedermetzelung der dortigen Garnifon 
* Ziele etwas zu verhüllen, jo müſſe die Regierung doch die Ver- | Generalmajor Grafen von Roon, und arbeitete Nachmittags bekannt. 
5 dunkelung verhüten. Dem wohlverſtandenen Intereſſe der Polen | mit dem Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski. Mittags 12 Uhr New Pork, 14. März. Nach Depeſchen aus La Liver⸗ 
1 würde es entſprechen, wenn fie wenigſtens bis auf Weiteres die | hatten die Kaiſerlichen Majeſtäten den Beſuch des Großherzogs | tad ift die mexikaniſche Geſandſchaft in Guatemala angewieſen 
. Regierung unterſtützten. Die Chancen eines etwaigen unglücklichen] und der Großherzogin von Baden empfangen, welche kurz] worden, Guatemala zu verlaſſen und ſich nach San Sal⸗ 
E Krieges könnten fie dann ja auch abwarten. Bis dahin aber zuvor aus Karlsruhe hier eingetroffen waren. Bei der Ans | vador zu begeben. Von der Republik von San Salvador 
Er ſollten fie der ihnen von Gott geſetzten Obrigkeit unterthan fein! kunft der erlauchten hohen Gäſte in Berlin wurden Höchſt⸗ werden Truppen an der Grenze von Guatemala zuſammen⸗ 
* Abg. Dr. Virchow (Demokrat) wendet ſich namentlich diejelben von den Kronprinzlichen Herrſchaften auf dem gezogen. Die Haltung Mexikos dem Vorgehen des Präſi⸗ 
gegen die afrikaniſche Linie und führt in eingehender Darlegung hieſigen Central⸗Bahnhofe empfangen, woſelbſt auch der denten Barrios in Guatemala gegenüber findet in den drei 


dadurch bedrohten Staaten von Central⸗Amerika lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung. 


Militäriſches. 
(lebungen der Landwehr und Reſer ve) 
In dieſem Jahre werden zu den Uebungen der Landwehr und 
Reſerve einberufen: bei der Infanterie 93 200 Mann, bei 
den Jägern und Schützen 2700. Mann, bei der Feld⸗Artillerie 
6624 Mann, bei der Fuß-Artillerie 5700 Mann, bei den 


welche lediglich in Erwiderung auf eine Rede des Abg. Kalle 


ſtatteten die Badenſchen erlauchten Herrſchaften den hier an⸗ 
(nat. ⸗lib.) erfolgt ſeien. (Beifall links; Ziſchen rechts.) 


weſenden hohen Herrſchaften ihre Beſuche ab, und empfingen Landwehr — die Tage des Zuſammentritts und Auseinander- 
ſpäter deren Gegenbeſuche. — Se. Majeſtät der Kaiſer hatte gehens am Uebungsorte mit einbegriffen — beträgt 12 Tage. 
Nachmittags eine Ausfahrt unternommen, und um 5 Uhr Wo es im Intereſſe der Ausbildung für wünſchenswerth 


Pionieren 2500 Mann. Die Dauer der Uebungen für die 


geſtrichen. 
Nach dieſem Ergebniß werden die Linien nach Oſtaſien und 
I 


Reichskanzler Fürſt v. Bismarck entgegnete, wenn Herr 
Richter die Dynaſtie ins Gefecht führe, ſo habe er nicht von 
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erachtet wird, kann für die Reſerviſten, je nach Beſtimmung 


der General-Kommandos bezw. oberſten Waffeninſtanzen, 
dieſe Uebungszeit bis zu 20 Tagen verlängert werden. Die 
Uebungen finden überall in der Zeit zwiſchen 1. Juni und 
1. September, für die Schifffahrt treibende Bevölkerung im 
Winter 1885/86 ſtatt. 


Provinzial Nachrichten. 

Neiden burg, 14. März. (Mord. Eiſenbahn Allenſtein⸗ 
Illowo.) Dem Gaſtwirth Kaminski aus Skurpien wurde 
geſtern im Grodtker Walde von ſeinem etwas ſchwachſinnigen 
Schwager mit zwei Axthieben der Schädel geſpalten. Der 
Tod erfolgte auf der Stelle. Der Mörder wurde ſofort ge⸗ 
feſſelt dem Gerichtsgefängniß in Soldau zugeführt. Der 
grauſigen That ſoll ein heftiger Streit vorangegangen ſein. — 
Auf Anordnung des Herrn Miniſters werden die Vorarbeiten 
für die Eiſenbahn Allenſtein⸗Illowo in den nächſten Tagen 
begonnen werden. (G.) 

Danzig, 15. März. (Verſchiedenes.) Geſtern feierte der 
Herr Oberpräſident von Ernſthauſen ſeinen 59. Geburtstag. 
Dem hohen Beamten zu Ehren konzertirten am Morgen vor 
dem Oberpräſidialgebäude drei Militärkapellen. — In den 
letzten Wochen ſind hier ungeheure Quantitäten Spiritus auf 
Dampfſchiffe verladen worden. Zwei Drittel des geſammten 
in Weſtpreußen hergeſtellten Spiritus wird nach hier geſandt 
und dann nach Spanien und Frankreich exportirt, wo er zur 
Weinfabrikation verwendet wird. Ein nicht geringer Theil 
davon gelangt dann wieder als Wein nach Deutſchland zurück. 
— Der Breitling iſt in letzter Zeit ſo ergiebig geweſen, daß 
dieſe Fiſche im Preiſe erheblich geſunken ſind. Aus Oſt⸗ 
preußen kommt die Nachricht, daß man beim Ausweiden von 
Breitlingen Bandwürmer gefunden hat. Dieſelben hatten die 
Eingeweide und die Schwimmblaſe derart umſchlungen, daß 
man Mühe hatte, ſie zu löſen und es überhaupt wunderbar 
erſchien, wie dieſe Thiere in ſolchem Zuſtande noch leben 
konnten. Dieſe Schmarotzer wurden in ein Waſſerglas ge- 
ſchüttet und ſo drei Tage lebendig erhalten. Es iſt alſo 
große Vorſicht beim Reinigen der Breitlinge nöthig. (G.) 

Meluo, 16. März. (Zur Aufſichtsbehörde für die Zucker⸗ 
fabrik Melno) iſt vom Regierungspräſidenten der Landrath des 
Kreiſes Graudenz ernannt worden. 

Königsberg, 12. März. (D. Volksztg.) (Semitiſches.) Schon 
wieder iſt über einen jener ſcheußlichen jüdiſchen Betrüger zu be⸗ 
richten, die nicht etwa eine einzelne Perſon, ſondern eine ganze 
Reihe von chriſtlichen Familien zu ihren Opfern machen und 
ganze Kreiſe in Mitleidenſchaft und Aufregung verſetzen, die dem 
Lande mehr Unglück und Schaden zufügen, als Bamberger-⸗Richter⸗ 
Loewe jemals genützt haben. Unſere hieſigen Judenblätter brachten 
die kurze Notiz, daß ein Kaufmann S., der in Oletzko ein Kom⸗ 
miſſionsgeſchäft betrieb, wegen Wechſelfälſchungen verhaftet worden 
iſt. Nach ſogleich eingeholter genauer Inſtruktion haben wir 
Folgendes erfahren. Dieſer Kaufmann heißt Salinger, iſt Jude 
und „daitſcher Staatsbürger“ in Marggrabowa, der Haupt⸗ und 
überhaupt einzigen Stadt des Kreiſes Oletzko, daher ſie meiſt 
unrichtig Oletzto genannt. Er war ſtets ein ſogenannter „fainer 
Mann“, äußerſt liebenswürdig, bewegte ſich ſtets in der beſten 
chriſtlichen Geſellſchaft — o du guter einfältiger deutſcher Michel! 
— und beſaß das unbegrenzte Vertrauen der Geſchäftswelt. Man 
hätte eher geglaubt, daß die Sonne nicht mehr ſcheinen wird, als 
daß Salinger Wechſel fälſcht. Er hat dieſes „Geſchäft“, wie 
ſich jetzt herausgeſtellt hat, ſeit ca. 7 Jahren, ſage fieben Jahren, 
betrieben, ohne daß etwas gemerkt worden iſt. Die Werth⸗ 
ſummen der umgeſetzten falſchen Wechſel beläuft ſich, ſo viel bis 
jetzt ſchon ermittelt, auf 307 000 Mark — dreihundert und 
ſieben Tauſend Mark. Faſt ſämmtliche Beſitzer des Kreiſes 
Oletzko ſind dabei engagirt — einer allein mit 40 000 Mark — 
weil dieſelben mit dem „fainen Mann“ Salinger faß ausſchließ⸗ 
lich Geſchäfte zu machen pflegten. Der frühere Kaufmann, jetzige 
Rentier Reuter in Marggrabowa, ein bekanntermaßen ſehr vor⸗ 
ſichtiger Chriſt, iſt bis jetzt mit 70 000 — ſiebenzig Tauſend — 
Mark hineingefallen. Die Aufregung in Marggrabowa und dem 
Kreiſe Oletzko iſt ſelbſtverſtändlich eine ungeheure. Bei der bei 
Salinger vorgenommenen Hausſuchung wurden noch eine ganze 
Mente gefälſchter, noch nicht umgeſetzter Wechſel vorgefunden. 
Wie groß das Vertrauen geweſen iſt, das man dieſem Juden 
entgegengebracht hat, geht ſchon daraus hervor, daß ein ſonſt ſo 
vorſichtiger Geſchäftsmann, wie der genannte Reuter, einen Wechſel 
über 24000 Mark in Zahlung genommen hat. Es war ihm 
gar nicht auffallend, daß ein Mann wie Salinger, der doch kein 
ſo großes Geſchäft hat, zu Wechſeln mit ſolch hohen Summen 
kommt. Wäre Salinger Chriſt geweſen, dann hätte er ſicher ein 
ſolches Vertrauen nicht gehabt. Dieſer Wechſel über 24 000 M. 
iſt von Reuter den Inhabern der Gummiwaarenfabrik in Proſtken, 
auf deren Namen er gefälſcht war, präſentirt und dadurch iſt der 
Betrug endlich ans Tageslicht gekommen. Salinger, der ſich zur 
Krachzeit gerade in Polen aufgehalten, kam, ohne die Entdeckung 
zu ahnen, letzten Sonntag wohlgemuth nach Marggrabowa zurück, 
wo er am Montage verhaftet wurde. Als er die erſte Nacht im 
Gefängniß zugebracht hatte, fragte ihn ein Gerichtsrath, wie er 
geſchlafen. Er gab zur Antwort: „Herr Rath, ſo ſchön wie 
heute habe ich ſchon lange nicht geſchlafen.“ Echt charakteriſtiſch 
für Juden und Judengenoſſen! Was macht ſich ein Jude daraus, 
daß durch ihn eine ganze Reihe chriſtlicher Familien betrogen, 
vielleicht ruinirt wird? Er ſchläft deſto ruhiger. Was macht 
ſich die ganze jüdiſch⸗freiſinnige Partei daraus, wenn z. B. die 
deutſche Landwirthſchaft zu Grunde geht? Sie bewegt ſich deſto 
vergnügter auf der ſteuerfreien Börſe! — 

Aus Oſtpreußen, 15. März. (Jubiläum.) Die Loge 
in Inſterburg hat jetzt das 100jährige Jubiläum ihres Be⸗ 
ſtehens gefeiert; ſie erhielt dazu eigenhändige Glückwunſch⸗ 
ſchreiben des Kaiſers und des Kronprinzen. Der Kaiſer 
widmete der Loge außerdem ſein Oelgemälde in einem be⸗ 
ſonders koſtbaren Rahmen. Die Damen der Logenmitglieder 
haben zum Stiftungsfeſte ein halbes Dutzend Leucher in 
euivre poli nebſt einem dazu gehörigen Schränkchen geſpendet. 

Bromberg, 15. März. (Der Geburtstag unſeres Kaiſers) 
wird bei uns in gleicher Weiſe, wie in den früheren Jahren 
durch Feſtakte in den Schulen, Andachten in den Kirchen, Feſt⸗ 
eſſen und Feſtlichkeiten von den verſchiedenen Vereinen be⸗ 
gangen werden. Der konſervative Verein für den Stadt⸗ 
und Landkreis Bromberg veranſtaltet bereits am 20. d. M. 
in Villa Kraatz eine Verſammlung mit Feſtrede und Geſang. 

Schivelbein 12. März. (Schon wieder ein Pleitier 1) 
Kaum hat ſich die hieſige Geſchäftswelt von dem Schlage 
der Zahlungseinſtellung der Getreidefirma Friedmann Jacobus 
erholt, als ſchon wieder die Kunde von einem andern großen 
Fallit die Stadt durchläuft. Heute Mittag meldete die Firma 
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S. E. Jacobus den Konkurs an. Obwohl mit ziemlicher 
Sicherheit vorausgeſehen, hat dieſer zweite Krach doch die Ge⸗ 
müther überall in Aufregung verſetzt. Durch den Fall 
dieſer beiden Firmen ſind mehrere alt bewährte Häuſer in 
ihren Grundveſten erſchüttert, und werden dieſelben alle Hebel 
in Bewegung ſetzen müſſen, um ſich vor einem gleichen 
Schickſal zu bewahren. 


SoRales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 

Thorn, den 17. März 1885. 

(Die militäriſche Feier des Kaiſerl. 
Geburtstages) beginnt am Sonnabend, den 21. d. Mts., 
Abends 9 Uhr mit einem Zapfenſtreich, der von der Kapelle des 
Infanterie⸗ und des Artillerie-Regiments ausgeführt wird. Der 
Zug bewegt ſich vom Bromberger Thor über den Aliſtädter Markt 
nach der Kommandantur und von hier aus durch die Gerechte⸗ 
ſtraße nach der Hauptwache. — Am Sonntag, den 22. d. M. 
Morgens 6 Uhr Reveille, um 10%, Uhr Feſtgottesdienſt in 


beiden Garniſonkirchen und um 12 ½ Uhr große Parade auf der 
Esplanade. 

— (Perſonalien.) Vom 1. April cr. ab find ver- 
ſetzt die Herren: Steuer⸗Einnehmer Reiter zu Strasburg als 
Hauptamts⸗Aſſiſtent nach Danzig, Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtent Reichardt 
als Steuer⸗Einnehmer nach Strasburg, Steueramts-Aſſiſtent 
Ciſſarz zu Strasburg als Neben-Zolamts-Afiftent nach Podzamcze, 
Steueramts⸗Aſſiſtenz Montag zu Kulm als Steuer⸗Einnehmer 
nach Roſenberg. . 
(Das Neben⸗Zollamt II. Klaſſe zu 
Bezuitz a) wird vom 1. Juli cr. ab aufgehoben. 

— (Der „Reichs anzeiger“) publizirt einen Erlaß, 
durch welchen u. A. die Bahnſtrecken Poſen⸗Thorn, Inowrazlaw⸗ 
Bromberg und Inowrazlaw⸗Montwy dem Direktionsbezirk Brom⸗ 
berg zugetheilt werden. a 

— (Allgemeine Orts⸗Kranken⸗Kaſſe.) Zur 
Wahl von Vertretern der Arbeitnehmer für die Generalverfamm- 
lung ſtand heute von Vormittags 9 Uhr bis Mittags 12 % Uhr 
Termin im Saale des Schützenhauſes an. Als Vertreter der 
1. Lohnklaſſe wurden gewählt: Die Werkführer Zachäus, Bau⸗ 
mann und Braun. Die Wahl der Vertreter der 2. Lohnklaſſe 
fand nicht ſtatt. Als Vertreter der 3. Lohnklaſſe wurden gewählt: 
Die Werkführer Leppert, Hennig, Swit, Philipowski, Obergärtner 
Zimmermann und Schloſſer Smolinski. Als Vertreter der 4. Lohn⸗ 
klaſſe wurden gewählt: Schloſſer Doebel, Fallet, Michulski, Pleffka, 
Schneider Adelshöfer, Braumeiſter König, Sattler Adoland, Maler 
Broſche, Bäcker Görtz, Tiſchler Using. Als Vertreter der 5. Lohn⸗ 
klaſſe wurden gewählt: Die Zimmergeſellen Lorenz, Britorius, 
Schipper, Hart, Tabaksarbeiter Junghans, Schloſſer Maciejewski, 
Maurer Holz und Kremin, Schneider Bartelt, Klempner Komski, 
Tiſchler Krüger, Fleiſcher Seid, Bäcker Bernhardt, Drechsler 
Fiſch, Böttcher Stochna, Werkführer Melzer und Korbmacher 
Siebert. 

— Der Lenzmonat) hat ſich in feiner mit geſtern 
ablaufenden erſten Hälfte von recht unfreundlicher Seite gezeigt. 
Mit Ausnahme weniger Tage der vergangenen Woche machte er 
zumeiſt ein unfreundliches Geſicht und Schnee und Regen rieſelten 
fortwährend von dem trüben Himmel hernieder. Wenn der Dichter 
dieſen Leuz erlebt hätte, würde er gewiß nicht fingen: „Iſt der 
holde Lenz erſchienen ꝛe.“ — Aber wie ſoll er denn eigentlich 
ausſehen? Er kann ja garnicht anders, wenn er nicht allen 
Glauben an die prophetiſche Gabe des alten Schäfers Thomas 
erſchüttern will. Heißt es doch in feinem hundertjährigen Kalender 
vom Lenzmonat: „Von Anfang an bis 22. meiſtens kalt. Vom 
22. bis zum Ende mehr warm (?) als kalt, bald trübe und 
rauhe Luft, bald Wind und Regen.“ Träfen die Prophezeihungen 
des Alten im Barte ein, ſo wäre dies nach den Witterungsregeln 
des Bauernkalenders recht unangenehm, denn da heißt es: „März 
allzu feucht, macht das Brod leicht“ und „Märzenſchuee thut 
Frucht und Weinſtock weh.“ Die Wetterregeln halten es mehr 
mit einem trockenen März, indem fie fagen: „März trocken, 
April naß, füllt den Sack und das Faß“ und „Iſt Gertrude 
(17. März) ſonnig, wird's dem Gärtner wonnig“ und endlich 
„Trockner März und nicht zu warm, thut dem Jahre keinen 
Harm.“ Dieſe Regeln verdienen ſchon mehr Glaubwürdigkeit, 
da ſie auf Beobachtungen der Natur beruhen, und der Bauer 
richtet ſich vielfach darnach. Hoffentlich trifft das ein, was er 
für gut hält, da es ja ſchließlich nach dem Sprichworte: „Hat 
der Bauer Geld, hat's die ganze Welt“, auch uns zu Gute 
kommt. 

— (Die angeordnete Sperre der öſtlichen 
und ſüdlichen Grenzen gegen Schweine) — leſen 
wir in der „W. Landw. Mitth.“ — hat ein ziemliches Steigen 
der Preiſe zur Folge gehabt, man zahlt jetzt für beſte inländiſche 
Waare bis 36 Mk. Dagegen wirkt das Einfuhrverbot Englands 
ſehr niederdrückend auf das Hammelgeſchäft, für ſchöne engliſche 
Lämmer werden nur 21 Mk. bewilligt. Ebenſo ſteht fettes Rind⸗ 
vieh meiſt auf nur 25—26 Mk. — ganz hochfeine Qualität iſt 
allerdings noch ganz vor Kurzem erheblich höher bezahlt — ſo 
daß von vielen Gütern, die kleine Abfälle von techniſchen Ge⸗ 
werben zu verfuttern haben, und die Kartoffeln zu leidlichen 
Preiſen verkaufen können, die Maſtung eingeſchränkt wird. Hoffen 
wir, daß die Grenzſperre gegen Oſten wenigſtens bald wieder 
uns den Londoner Hammelmarkt eröffnen möchte! — Die viel⸗ 
fachen Bemühungen, den Leinbau wieder in Aufnahme zu bringen, 
aus dem Lein einen feinen konkurrenzfähigen Flachs zu erzeugen 
und dieſen auch auf ausländiſchen Märkten zu verwerthen, ſcheinen 
allmählich von Erfolg gekrönt zu werden. Denn vor Kurzem iſt 
aus Chemnitz ein Poſten nach belgiſcher Methode kultivirten ge⸗ 
ſchwungenen Flachſes nach Irland abgeſandt, um in Belfaſt auf 
den Markt gebracht zu werden. Möchte dieſer Verſuch glücken 
und der frühere Glanz des deutſchen Flachsbaues bald wieder⸗ 
kehren! 

— (Herr Theaterdirektor Schöneck) wird am 
Oſterſonntag wie in den früheren Jahren in Graudenz ſeine 
diesjährige Opernſaiſon eröffnen. 

— (Von der Weichſel.) Am Freitag iſt nun auch 
das in den Mündungsrinnen der Nogat noch angeſtaute Eis in 
das Haff abgegangen und es iſt damit die Weichſel in ihrem 
ganzen Laufe auf preußiſchem Gebiet eisfrei. Auf ruſſiſchem Ge⸗ 
biet iſt der Hauptſtrom zwar ebenfalls eisfrei, in den Nebenflüſſen, 
namentlich im Bug, ſoll aber noch viel Eis vorhanden ſein, weß⸗ 
halb die dort überwinternden Kähne ihre Fahrten ſtromab nach 
Danzig noch nicht haben beginnen können. f 

— (Polizeibericht.) 16 Perſonen wurden arretirt, 
darunter ein raffinirter Bettler, ehemals Maſchinenbauer, der ge⸗ 
wöhnlich vor einem Hauſe in der Breitenſtraße kauert und das 
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Mitleid des Publikums zu erregen ſucht. — Eine Frau wurde 
verhaftet, welche die Bettlerei gewerbsmäßig betreibt. Sie hat ſich 
von einer anderen Frau ein Kind „geborgt“ und wandert nun 
mit dem Kinde auf dem Arme von Thür zu Thür und fleht, da 
ſie auf dem einen Auge erblindet ſei und auch auf dem anderen 
nicht gut ſehen könne, daher ihr Kind nicht zu ernähren im 
Stande ſei, um Almoſen. Die richtige Mutter des Kindes iſt 
ermittelt. — Zur Haft wurden ferner 2 Arbeiter gebracht, die in 
trunkenem Zuſtande das Publikum auf der Straße anrempelten, 
und 4 Obdachloſe, die ſich angetrunken auf der Straße um⸗ 
hertrieben. 


Mannigfaltiges. 

Greiz, 12. März. (Kurioſum.) Das hieſige Wachkommando 
wird, wie die „Greiz. Ztg.“ ſchreibt, den Geburtstag unſeres 
Kaiſers ſchon nächſten Sonnabend, 14. d. M., feſtlich begehen, 
und zwar durch einen Ball in — Elſterberg, im Gaſthof zum 
Lamm. Da nämlich im Fürſtenthum Reuß ält. L. die Faſten⸗ 
zeit ſtreng innegehalten wird und während derſelben alle derartigen 
Vergnügungen ausgeſchloſſen ſind, muß das Militär in außer⸗ 
reußiſches Gebiet gehen, um den Geburtstag des Kaiſers in der 
üblichen Weiſe feiern zu können! — Herr Gott, gib Regen und 
Sonnenſchein — für Reuß, Greiz Schleiz und Lobenſtein! Glück⸗ 
licherweiſe braucht die Garniſon von Greiz nicht weit zu gehen, 
um „außer Landes“ zu kommen. 
Karwin, 14. März. (Ein neues Unglück) hat ſich vor⸗ 
geſtern auf dem Johann⸗Schacht ereignet. Es wurden nämlich 
drei mit Abgrabungen auf der Halde beſchäftigte Arbeiter von 
herabſtürzenden Geſteinmaſſen verſchüttet; einer der Arbeiter blieb 
ſogleich todt, die anderen zwei wurden in ſchwer verletztem Zu- 
ſtande ausgegraben. 


(Goethe's Erlkönig in ſächſiſchem Dialekt 
parodirt.) In der Gedichtſammlung, welche Edwin 
Bormann unter dem Titel „Leibz'ger Allerlei“ veröffentlicht 
hat, findet ſich eine Parodie: „Der Erlgeenig. Von 
pſychologiſch⸗medecineſchen Standbunkde aus.“ Der erſten 
beiden Strophen lauten: 

Wer reidet ſo ſpeede dorch Nacht un Wind 
(Gaum gammer'ſch fer meeglich halden!) 
Es is der Vader mit ſeinen Gind; 

(So ä Uhnverſtand von den Alden!) 

Er hat den Knawen wohl in den Arm, 
(Was will das alles bejagen !) 

Er hält en ſicher, er hält en warm, 

(Den Vader, den haww' ich in Magen !) 
Mein Sohn, was bärgſte jo bang dei Geſicht? 
(Der Kleene glieht iewer un iewer.) 
Siehſt, Vader, du den Erlgeenig nicht? 
(Da hammer'ſch, jetzt redt er in Fiewer !) 
Den Erlgeenig mit Kron' un Schweif? — 
(Der Vader verdiende de Rudhe !) 

Mei Sohn, es is ä Newelſtreif. — 
(Hundertzwanſig Buls de Minude !) 

Die komiſche Idee wird nun in höchſt beluſtigender 
Weiſe fortgeführt, nur endet Bormann's „Erlgeenig“ nicht 
ſo traurig wie Goethe's Gedicht. Bormann ſchließt mit den 
Worten: 

In ſeinen Armen das Gind das hat 
De Maſern in heechſten Grade. 
Fur die Nedaftion verantwortlid: Paul Dombrowsti in Thorn 
Telegraßphiſcher VBörſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 17. März. 


Fonds: ſtill. 
Ruſſ. Banknoten 0 211—25211—25 
Warſchau 8 Tage 210—50210—80 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 98—50| 98-90 
Poln. Pfandbriefe 5% rk 65—50| 65—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 58 58 8 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% . . 102-70 102-60 
Poſener Pfandbriefe 4% ... 101—70 101-40 
Oeſterreichiſche Banknoten. 165 10 165-25 
Weizen gelber: April⸗ Mai 167 166—50 
Zul Aug nt 174 174—50 
von Newyork loko 89 ½ 89 7 
Rogen: loko e e 144 
April⸗ Ma ?: FEET 147 a 
Juni⸗Juli E 149 149—50 | 
Juli⸗Auguſt.. J150—25150—50 
Rüböl: April⸗ Mail 50 49—90 
Septb.⸗ Oktober. [ 53—10| 52—90 
Spiritus: lolo. | 4250| 42-60 
April⸗ Mai te... 43—20 
Juni-Suli EEE | 44—20| 44-40 
Juli⸗Auguſt . 45 10 45—30 7 


Königsberg, 16. März. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
glue Faß Loko 42.00 M. Br. 11,75 M. Gd, 41,75 M. bez. pr. 
ärz 42,25 M. Br., 41,75 M. Gd., —,— M. bez, pr. 89 ir 5 
42,50 M Br., 42,00 M. Gd., —,— bez., pr. Mai⸗Juni 43,75 M Br. 
Gd., —— M. bez., pr Juni 44,50 M. Br., 44,00 M 

Gd., —,.— M bez., pr. Juli 45,00 M. Br., 44,50 M. Gd., —,— 
bez, pr. Auguſt 45,75 M. Br., 45,25 M. Gd. —.— M bez, pr. Septe 
ber 46,00 M. Br., 15,50 M. Gd., —.— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 17. März. 
Windrich⸗ g s 
Barometer Therm Be⸗ 
St. N SQ kung = wöltg, Bemerku 
16. 2h p 763.5 ＋ 4.0 SW. 10 
10h p 761.1 ＋ 3.0 SW? 10 
17. 6h à 758.0 ＋ 2.0 W? 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 17. März 1.90 m. 


(Badiſche 4 pCt. Präm.⸗ Anleihe von 1867.) | 
Die nächſte Ziehung dieſer Anleihe findet am 1. April ſtatt. 
Gegen den Koursverluſt von 100 Mark bei der Auslooſung 
mit der Niete übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine 
Prämie von 2,50 Mk. pro Stück. 2 


—— ——— . — —— . —— — 
Frauen und Mädchen, he 
welche eröffnende Mittel anwenden, ſollen nicht verſäumen, mit, 
den von erſten Autoritäten rühmlichſt empfohlenen Apotheker 
R. Brandt's Schweizerpillen (erhältlich A Schachtel M. 1 in den 
Apotheken) einen Verſuch zu machen, um ſich zu überzeugen, wie 
angenehm, ſchmerzlos und ſicher die Wirkung dieſes Mittels iſt. 
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Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß laut Gemeinde⸗Beſchluß vom 
5,/10. Dezember 1884 von der Königlichen 
Regierung zu Marienwerder beſtätigt unter 
dem 27. Februar 1885 das Schulgeld in den 
hieſigen ſtädtiſchen Schulen vom 1. April 
1885 ab nach folgenden Sätzen erhoben 
werden wird: 

I. in der Knaben⸗Mittelſchule: 
von Einheimiſchen 42 M., 
von Auswärtigen 66 M. jährlich, 
II. in der Bürger⸗Töchterſchule: 
von Einheimiſchen 30 M., 
von Auswärtigen 42 M. jährlich, 
III. in der höheren Töchterſchule: 
in Klaſſe 1 und 2 von Einheimiſchen 78 M., 
von Auswärtigen 114 M. jährlich, in Klaſſe 
3 und 4 von Einheimiſchen 72 M., von 
Auswärtigen 96 M. jährlich, in Klaſſe 5 
und 6 von Einheimiſchen 60 M., von Aus⸗ 
wärtigen 78 M. jährlich, 
IV. im Lehrerinnen⸗Seminar: 
von Einheimiſchen 108 M., 
von Auswärtigen 156 M. jährlich. 

Hierbei iſt das Turngeld überall mit in⸗ 
begriffen. 

Thorn, den 6. März 1885. 

Die ſtädtiſche Schul⸗Deputation. 

ez. G. Bender. 
Bekanntmachung. 


Am Freitag den 20. März cr., 
Vormittags 11 Uhr 


Donnerſtag den 26. März 1885, 7 Uhr Abends. 
Zur Feier des 200. Geburtstages der Altmeiſter 
Händel und Bach 


Grosses Kirchen- Concert 


N in der altſt. ev. Kirche. 
Zur Aufführung gelangen ausgewählte Chöre und Solis aus Meſſias, Judas 
Makkabäus und Matthäus⸗Paſſion mit Orcheſterbegleitung, 3 Orgelpiecen und Violin⸗Vortrag. 


Cirkus Laszewski, Schützenhausgarten. 
Heute große brillante Vorſtellung. 


1 Anfang 8 uhr. 8 5 
Auftreten berühmter Künſtler und Künſtlerinnen, 
Produktionen in der höheren Reitkunſt und Pferdedreſſur. 


Vorführen der berühmten 3 Zwerg-Elephanten 
durch Mſtr. u. Mdme. Lockhardt, einzig in ihrer Dreſſur. 
Täglich große Vorſtellung mit abwechſelndem Programm; 
an Sonn- und Feiertagen 2 große Vorſtellungen um 4 und 8 Ahr. 
Preiſe der Plätze: Numm. Platz 2 M., 1. Plaß 1,50 M., 2. Platz 1 M., 3. Platz 50 Pf. 

r Billets haben nur für den Tag Giltigkeit, an dem fie gelöft find. 
Der Tagesbilletverkauf findet von 11 Uhr Vorm. bis 5%, Uhr Nachm. in dem Cigarren⸗ 
gelt des Herrn Sohulz, Breiteſtraße 4. ſtatt. 
ö 8 . 
ee Laszewski. 


K Schall, apeziere 5 Ein Prachtwerl 
333 Culmerſtraße 333 


Buchhandlungen zu beziehen: 


Im Verlag von Greßner u. Schramm in Leipzig erſcheint und iſt durch alle 


| 
| 
findet im Bureau der Garniſon⸗Verwaltung empfiehlt ſich zu dem bevorſtehenden Wohnungs: | 
ein öffentlicher Submiſſions⸗Termin zur Ver⸗ wechſel zur Anfertigung aller Arten Zimmer: | 
gebung der laufenden Maurer-, Klempner, Dekorationen, Marquiſen u. Wetter⸗ 
Schloſſer⸗, Glaſer⸗, Tiſchler⸗ Töpfer⸗Zimmer⸗, Rouleaux, und bringt dabei fein Lager 
Dachdecker⸗ und Maler⸗Arbeiten, ſowie des von Polſtermöbeln und Möbelſtoffen in 
Bedarfs an gläſernen und irdenen Geſchirren Erinnerung. Bettſtellen mit Sprungfeder⸗ 


Europas Kolonien. 


Nach den neueſten Quellen geſchildert 
von 


für das Etatsjahr 1885/86 ſtatt. 
Bedingungen ꝛc. liegen im Bureau der 
Verwaltung aus. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Donnerstag den 26. d. ts., 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen im hieſigen Garniſon⸗Lazareth diverſe 
alte Materialien, als: Kupfer, Zinn, 
Eiſen, Lumpen, Leder ꝛc. gegen gleich 
baare Zahlung verkauft werden. 
Thorn, den 13. März 1885. 
Königliches Garniſon⸗Lazareth. 


Bekanntmachung. 

Die Gruppe III des Haupt⸗Vereins Weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe, beſtehend aus den Land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinen ulm, Thorn, 
Culmsee, Podwitz, Lunau, Kokotzko, 
Kl. OZyste, Brosowo und Lissewo ver⸗ 
anſtaltet am 


Mittwoch den 10. Juni cr. in Culm 


eine Gruppenſchau. 

Ausgeſtellt ‚ge Rindvieh und Pferde 
werden. An Prämien werden für Rindvieh 
900 Mark, für Pferde 550 Mark vertheilt, 
außerdem Ehrenprämien (filberne und bronzene 
Medaillen und Diplome) bewilligt werden. 
Wünſchenswerth erſcheint die Ausſtellung von 
Schafen, Schweinen, Federvieh aller Art, land⸗ 
wirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthen u. ſ. w., 


doch können für dieſe Kategorien Prämien nicht 


bewilligt werden. Ueber die Bedingungen zur 


Beſchickung der Schau ertheilen die Vor⸗ 


ſitzenden der ſämmtlichen oben genannten 
Vereine, ſowie der Unterzeichnete Auskunft. 
An Standgeld wird auf der Ausſtellung 


erhoben: 
für Rindvieh 1 M. 50 Pf. 
e BT 
„ „ 
„ Schweine und Schafe — „ 50 


Ausſteller, die Nichtvereinsmitglieder ſind, 
zahlen das doppelte Standgeld. 
Culm, den 10. März 1885. 
Der Schriftführer 
der geichäftsführenden Kommiſſion 
der Gruppenſchau zu Culm. 
von Stumpfeldt. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag den 20. März d. Js., 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer (Landgerichts⸗ 
gebäude) hierſelbſt 
eine Steindruckhandſchnellpreſſe 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verkaufen. 
Thorn, den 14. März 1885. 


Matratzen von 36 Mark an. 

Reparaturen und Aufpolſterungen werden 
ſchnell und billig ausgeführt. 

In Chelmoniee bei Schönſee find 


60 Pfennig | 


Werk zerfällt in fünf Abtheilungen, deren jede ein 
Champignons Bartoffeln| | |" 2 Meranıta vom Senogat zum 9 en 
— | Weſt⸗Afrika vom Senegal zum Kamerun. 
a au 1 A.W. Tidemann Lieferung. | IT. Das Kongogebiet. III. Die Deutſchen in der | Prachtband. 
onen — || LT Sidjee. IV. Süd⸗Afrika. V. Oſt⸗Afrika. 1 
onnements auf Jede Buchhandlung iſt in der Lage, die 


Wöchentlich erſcheint eine Lieferung. 
erſte Lieferung zur Anſicht vorzulegen. 
handlung gratis und franko. 


Brokhaus' kleines 
Konversations-Lexikön, 


4. Auflage in 60 Heften a 25 Pf. 
nimmt entgegen 
Justus Wallis, Buchhandlung Thorn. 
Heft 1 iſt ſoeben erſchienen und wird auch 


nach auswärts bee n zur —— eſandt. 
Neue ſtarke und leichte 
Arbeitswagen u. 
Rollwagen, 


eiſerne amerik. Pflü 
ſind en und nerik. | flüge 
Ss. Krüger-Thorn. 


Kürschner's . 


48 


© 
97 55 
Finn 
2 
1 


5 5 Heute Mittwoch 6 Uhr = 
Lehrlinge 7 | 

zur Erlernung der Tiſchlerei können ſich melden Ki 9 € 

bei D. Körner, Bäckerſtr. U urſteſſ u 25 


A 


A Vock-Wier. 
Laeohel, Schülerſtraße. 


Flügel 
zu verkaufen Catharinenſtraße Nr. 207 1. 
Das größte Brod, die größte 
Semmel und ſchmackhafteſte 


Waare 


L. Dombrowski, 
Große Gerberſtraße 271. 


Honig-Malz-Bonbon, 

beſtes Mittel gegen Huſten und Heiſerkeit von 
Leonhard Brien, Neuſt. Markt 213. 
Plakate zeigen die Verkaufsſtellen an. 


2100 Mark 
werden von ſofort zu einer ſicheren Hypothek 


geſucht. Gefl. Offerten poſtlagernd Thorn W. 475. 
Ten gut erhaltener 


Kinderwagen 


zu verkaufen. Näheres in der Exped. d. Ztg. 
ine Wohnung, beſtehend aus 7 Simmern, 


iſt im Ganzen oder auch getheilt zu ver⸗ 


Visitenkarten 
Ad liefert in eleganter Aus- 
führung von 1 Mark an 
die Buchdruckerei von 


0. Dombrowski, 


THORN 
Katharinenstrasse 204. 


bei 


Couverts 


mit Hirmendruk 


in verschiedenen Formaten 
und (ualitäten, empfiehlt 
bei Entnahme von 1000 
Stück ausserordentlich billig 
die Buchdruckerei von 


Dr. Hermann Roskoschny. 
Zum erſtenmal wird hier eines der modernen Prachtwerke durch bisher unerreichte 
Billigkeit des Preiſes weiteren Kreiſen zugänglich gemacht. 
— — Das reich illuſtrirte, prachtvoll ausgeſtattete 


Illuſtrirte Proſpekte verſendet die Verlags⸗ 


2 


22. 3. c. 12. Königs-Geb.- 


Feſt- U 
727; a 


REN Fuchsſtute 
€ N mit Fohlen 
ER: Steht preiswerth zum Verkauf, 
auch zum Vertauſchen, bei 

S. Krüger - Thorn. 


Eiſenbahnſchienen 


f zu Bauzwecken 
offerirt Robert Tilk. 


Hypotheken⸗ 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4½¼ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4 ¾ %, inkl. „% Amortiſation 
und / % Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
d. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 


2—3 Penſionäre 
finden freundliche Aufnahme. 
_Kaehler, Sachmacherſtraße 155 11. _ 


für das Voll! 


eutſchen Bſichermarktes ne. 
rzwerges ſei 


ſeinen brannten Ausſpruch „Alles ſchon dageweſen“ zurücknehmen te.“ 


Bücherzw 
ung jur belounderudes Beiſpiel dcutſchen Fleißes, deutſcher Ausdauer und — deutſcher Geduld 1 
Buchhandlungen. Nach Orten, in venen ſolche nicht exiſtieren, liefert der Verleger 


tadt-Theater in Thorn. 
Mittwoch den 18. März 1885. 
Bei aufgehobenem Abonnement und erhöhten 
Preiſen. 

Erſtes Gaſtſpiel der Königl. Preuß. 
Hofſchauſpielerin, Frau Intendant 
Hermine Claar Delia 
von Frankfurt am Main. 


Neu! Neu! 
Fedora. 


Schauſpiel in 4 Akten von Sardou, 
deutſch von Paul Lindau. 

Am Reſidenztheater in Berlin an mehr als 
200 Abenden aufgeführt. 
Senſationsnovität erſten Ranges. 

Fedora: Frau Claar Delia als Gaſt. 
Donnerſtag den 19. März 1885. 
Zweites und letztes Gaſtſpiel der 
Königl. Preuß. Hofſchauſpielerin, 
rau Intendant 
Hermine Claar Delia 
von Frankfurt am Main. 


Damenkrieg. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Scribe, deutſch von 
Olfers. 0 
Gräfin Autreval: Frau Claar Delia. 
R. Schöneck. 


Schulverſäumnißlifken 
zu haben in der Buchdruckerei O. Dombrowski. 


Täglicher Kalender. 


ö 


Beyrau, 0. Dombrowski, miethen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 8 2 
Gerichtsvollzieher. THORN Bache 49 I möbl. Zim. n. Kabinet zu verm. 1885 S 823 3 8 3 
1 e Die 1. Etage St. Annenfir. Nr. 179, be⸗ £ EEE 353 8 
In der Expedition der „Thorner Preſſe“, fe 7 1 | ſtehend aus 6 Zimmern und Zubehör, ift vom o S & S G 8 8 
Katharinenſtraße 204, iſt zu haben: Bet g Se 
in A >>> —— 1. April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. W — — — 1 19 20 71 
Fürst Bismarck 8 8 Näheres Jakobstraße im Haufe des Herrn 22 23 2425 26 27 28 
115. 1806, e e 7 115 en Mitbewohnerin wird ges April Er 2 3 4 

Be Pe: 72 ane — — — 
u Scart ots Bu Med.-Rath Dr. Müller 8 E wünſcht Gerechteſtraße 102 11. . 5 6 7 8 9 1011 
Mit 20 Illuſtrationen. neueſtes Werk über Schwäche, Nervenzerrüt- | (Pin Laden nebſt ohnung von ſofork zu 12 13 14 15161718 
Preis 50 Pfennig, tung, Folgen von Jugendsünden, Impotenz, | — vermiethen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 19 20 2122 23 24 25 
ſowie ein wohlgetroffenes Porträt des | männliche Schwäche 2c. Zuſendung gegen ine Wohnung nebſt Werkitatt und Lager⸗ 26 27 2829 30 — — 
Fürſten Bismarck in Oeldruck, ungerahmt 1 M. in Briefmarken diskret. N raum zu miethen geſucht. Meldungen Mai „ an Er 
1,50 Mark, in elegantem Barockrahmen 5 Mk. Karl Kreickenbaum, Braunsohweig. abzugeben in der Expedition d. Ztg. 34 5 617189 


1 7885 Druck und Derlag von C. 


* « 


Dombrowski in Thorn. 


